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Technologie

Thomas Jäkle Bratislava

Bei den Bahnen dauert der In-

novationsschub ein wenig län-

ger, als dem Kunden lieb ist. 

Selbst auf stark frequentierten 

Fernstrecken der ÖBB von Wien 

über Salzburg nach München 

funktionierten im Hochsommer 

2006 nicht einmal mehr Klima-

anlagen. Der Ausbau des Bahn-

netzes sowie die Modernisie-

rung von Zügen zieht sich seit 

Jahren dahin. Ganz zu schwei-

gen von modernen Kommunika-

tionslösungen. Der Handy-Funk 

funktioniert auf besagter Stre-

cke noch immer nicht ununter-

brochen, Surfen im Internet ist 

so gut wie unmöglich.

Dass Fußball-Fans auf Stre-

cken der Deutschen Bahn zur 

Fußball-Weltmeisterschaft 2006 

zumindest über Zwischenstände 

der Matches informiert wurden, 

ist zwar nicht lebensnotwendig, 

zeigt aber die Service-Qualität, 

die man jenseits des Walser-

bergs erkannt hat. 

Doch nun soll in Österreichs 

Zügen alles anders werden, wie 

Wilhelmine Goldmann, Chefi n 

des ÖBB-Personenverkehrs, 

erklärt hat. Die Kundenzufrie-

denheit will man verbessern, 

die Flotte erneuern und Rei-

sende mit mehr Information 

versorgen. Ein Anliegen, das 

so neu nicht ist. 32 Bahngesell-

schaften Europas haben sich 

bereits 1993 auf den Funkstan-

dard GSM-R geeinigt. Ein Mehr 

an Sicherheit, betonen natürlich 

die Technologie-Hersteller, aber 

auch neue Funktionen bringe 

der digitale Zugfunk. In dem Ni-

schengeschäft rittern nur vier 

Ausrüster auf dem Weltmarkt: 

Nortel, Siemens, aber auch Al-

catel und neuerdings Huawei 

aus China rittern um die Auf-

träge. Der Wiener Telekomaus-

rüster Kapsch Carriercom, der 

mit Nortel kooperiert, hat in der 

Slowakei für die Slowakischen 

Bahnen (ŽSR) Anfang Septem-

ber ein Pilotprojekt abgewi-

ckelt. Als erster Bahnbetreiber 

Osteuropas hat ŽSR auf der 20 

Kilometer langen Teststrecke 

Bratislava – Senec ein GSM-R- 

Netz eingeführt. Neben zwei 

zentralen Leitstellen wurden 

entlang der Strecke die bis zu 25 

Meter hohen Masten errichtet. 

300 Züge wurden mit einer On-

Board-Unit ausgestattet. Der 

Lokführer ruft aus dem Führer-

stand die Leitstelle. Oder um-

gekehrt: Die Leitstelle ruft per 

Gruppenruf eine vordefi nierte 

Gruppe. Im Gegensatz zum di-

gitalen Behördenfunk, bei dem 

in Bruchteilen der Funkruf 

ausgelöst wird, dauert dies bei 

GSM-R wenige Sekunden. 

Bis Ende des Jahres sol-

len in der Slowakei 90 Kilome-

ter „digitalisiert“ werden. Die 

Bahnstrecke ist ein Teil des pan-

europäischen Bahnkorridors 

IV, der Berlin, Prag, Bratislava, 

Wien, Budapest und Istanbul 

verbindet. Kapsch Carriercom 

hat den 23 Mio. Euro schweren 

Auftrag für das Pilotprojekt er-

halten. Ein Projekt, das für die 

Wiener als Referenz wichtig ist. 

In der Slowakei hofft man, nach 

dem „Piloten“ auch die Folge-

ausschreibung zu gewinnen. 

In mehreren Ländern beteili-

gt sich Kapsch an Ausschrei-

bungen, darunter Österreich 

und Ungarn, sagt Horst Kauf-

mann, Sales Director der Firma. 

In Österreich geht es um einen 

Auftrag von 70 Mio. Euro. Zwi-

schen Wels und Passau soll noch 

im Herbst eine Teststrecke er-

öffnet werden. In Ungarn be-

läuft sich das Volumen auf 200 

Mio. Euro. Bleibt nur zu hoffen, 

dass bis zur Fußball-Euro 2008 

in Österreich das ÖBB-Service 

dann auch Realität wird.

www.kapschcarrier.com

Zug fährt ab
Die Funksysteme der Bahnen in Europa werden in den kommenden Jahren umgestellt. Der alte analoge 
Funk wird durch die digitale Funktechnologie ersetzt. Der internationale Standard „GSM for Railways“ (GSM-R)
soll europaweit einheitlich eingeführt werden. Ein Ausbau in Etappen.

Papier adieu – am Bahngleis können Daten ins Handy eingetippt 

und via GSM-R-Funk an die Leitstelle gefunkt werden. Foto: APA
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